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eine Äopfbebecfung, roeldje ben Wann gegen ben

feinblidjen £>ieb ju fdjüfeen oermag unb ber SReit*

ftiefet. gûr'ê gelb aber eine SBemerfung, roeldje

idj nidjt unterbrücfeu fann. Sffiäbrenb in SDeutfcb»

lanb ber tnonardjifdje Staat feinen Slngetjörigen bei

ber SDcobilmadjung oon Äopf ju gufe neu unb folib
auerüftet, um ibn nadj beften Gräften ju ber fdjroe«

ren Silrbeit minbefienê fo gut roie möglidj ju oer»

feben, laffen unfere SRepublifen bäufig ibre Sffiebr»

manner in SBefleibuugen, mit benen fein geroiffen»

bafter gübrer nur eine Sffiintergrenjbefefeung roie

1871 antreten bürfte, gefdjroeige einen ernften gelb»

jug. SDaâ Sparen auf .Soften beë SIRanneâ unb
«Bunbeë feitenê fo mandjer Äantone in biefer SJtidj»

tung ift ein fdjroarjer spunft in unferm oaterlän=

bifdjen Sffiebrroefen.

gelbftafcbe unb SBrobfacf. SDer beutfctje Äaoatte»

rift fütjrt roeber einen fog. SBrobfacf (ben bie bor»

tige Infanterie tjat) noaj eine Orbonnanj=getbftafdje.
SDaê SBrob roirb im gutterfaef ober (Sinjelfodjge»

fdjirr beftmöglidjft untergebracht. — «Sine gelbftafcbe

ift in ber Süuarüftung oorgefeben, bagegen eriftirt
feine Orbonnanj, fonbern bleibt bem Scanne beren

SBefdjaffung überlaffen. SBerforgt roirb fie, roie frü»
ber bemerft, in einer ber spact'tafcben. 3n ber SRe»

gel fübren bie Seute eine fladje gtafdje auâ robem

©laê, âtjnlidj roie fie bei un§ bäufig oon 3a9ern
getragen roerben, ebenfo bie Offijiere. SDer galt,
bafe 3einan& feine gelöftafdje nidjt unterbringt, fott
nidjt uorfommen. — Uluf meine SJluêeinanberfefeun»

gen, roie roir ben SBrobfacf unb bie gelbflafdje tra»

gen, rourbe mir oon preufeifdjer Seite geantioortet,
eâ fdjeine ibnen tjier baâ gleidje _cotio mafegebenb

ju fein, roefebalb fie ben Äarabiner am Sßferb an»

gefdjnattt (ober roir in ber £>alfter tragen), entge»

gen bem ôfterreidjifdjen unb franjöfifdjen sprinjip,
roo ber _cann ben Äarabiner an fidj felbft trägt.
SRämUdj : roaë ber _caitn trägt, mufe baê Sßferb ja
bodj audj tragen ; roefebalb baber bie beiben SBefen,

roeldje ben SReiter auëmadjen, belaften, roäbrenb

umgefebrt, je freier unb beroeglidjer ber SReiter ift,
befto metjr fann oon ibm beffereë Oìeiten oerlaugt
roerben unb befto gröfeer ift bann audj bie (Srleidj»

terung beë spferbeê.

3) SBeroaffnung.
Ueber bie Sdjitferoaffe — Äürafe — roeldje

roobl nur nodj ein biftortjdjeê Ueberbleibfel finb
unb im gelbe roabrfdjeinlidj tiictt mebr mitgefübrt
rourben, gebe idj binroeg. (Sbenfo über bie Utjta=
nentanje, roeldje für une fein 3ntereffe bietet.

S!tn blanfen Sffiaffen roerben Säbel, bei ben Äü»
raffieren franjöfifdje spattafebe (SBeute 1870/71) ge»

fütjrt, roeldje mir feinen erbeblidjen Unterfdjieb ober
SBortbeil oor unferm SReiterfäbel ju bieten febeinen,
roeldj' lefettrer mir burdjauë praftifdj unb unfern
SBerbältniffen mit grofeem SBerftänbnife angepafet er»

fdjeint. SDie gabrer ber SJlrtillerie fübren feinen
Sdjteppfäbel.

Sdjuferoaffen: Orbonttanjreooloer eriftiren nidjt
SDie Offijiere fübren beliebige SJRobelle im gelbe
am ©ürtel mit fidj; Äüraffiere unb nidjt mit bem

Äarabiner SBeroaffnete eine alte, ttntauglidje, ein»

läufige Sßerfuffionepiftole.
Äarabiner. SJRaufer ; eine febr tjanblidje, fotibe,

gezogene Sdjuferoaffe. Stragroeite 7—800 _ieter
Sänge beâ ganjen Äarabinere 1 Wettx, Sauf 65
Sentimeter. Stragart, roie une oon frûtjer befannt,
oom in einem Stiefel au ber redjten spacttafdje,
nadj binten mit einem SRiemen am Äolbcneiufdjnitte
befeftigt, borijontal bängenb. SDie einjige SHenbe»

rung gegen früber beftebt barin, bafe Sauf unb

SBifir oon einem tebernen, balboffenen gutteral ge»

fdjüfet finb.
SBeim SDcanöoriren bürfen ficb bie Struppen roäbrenb

bem Sdjiefeen einanber niajt auf mebr alâ
100 _Jìeter näbern; ba bie meffingene ISrerjirpa»
trone mebrere Walt gebraudjt roirb, finb ^erplafeen
unb Speien berfelben bäufig, baber bie Offijiere unb

Unteroffijiere ftrenge oerantroortlidj gemadjt roer»

ben, nidjt näber beranfdjiefeen ju laffen.
SDie §anbmttnit!on roirb in einer ©iberne ge«

tragen. SDagegen erifiirt baê oon unâ f. g. auâ
Sßreufeen eingefütjrte Äarabiner«=S8anbouliere niebt
mebr. i^urn S!luf= unb SJlbfifeen ober momentanem
Ueberbängen ift ber Äarabiner mit einem leidjtvn
IV. (Sentimeter breiten unb 81-82 (Zentimeter
langen Seberriemen oerfetjen. — Sffienn bei ber oiel
fomplijirtern SJlnfdjnattung beë beutfdjen Äarabinere

baê SBanbouïière roegfatteu fonnte, fo roäre

biefeê bei unferer fo einfadjen §olfter rooljt and)

nodj oiel etjer möglidj unb am Sßlafe.

Sämmtlidje Sffiaffen finb in gerabeju auffallenbcr
Sffieife eingefettet geroefen ; roie man mir erflärte,
ale Sdjufe für bie SDcanöoerjeit.

Ueber baê Sajarffdjiefeen erbält man bie man«

nigfaebften SDcittbeihingen. SBätjrenb einjelne Sdjroa«
bronen (SRegimenter) itjr ^pauptaugenmerf bem Sßrä»

jifionëfdjiefeen juroenben, mit 100 SïReter beginnen
uttb nictjt über 200 - 250 SKeter fdjiefeen, fott in
anbern SRegimentem bië auf 700 SIReter gefdjoffen
roerben.

gu Spferbe roirb nie gefdjoffen, eê fei benn ale

SHllarmiruitg. SDie Sßebette ju Sßferb (unb ju gufe)

fütjrt im gelbe ben Äarabiner; ata Sdjitbroadje in
ber ©arnifon ben Säbel.

(Sortierung folgt.)

66enfall8 jnr Organifation ber ©cnietoajfe.

3n SRr. 19 biefer Leitung rourbe oon £>errn
©enietjauptmann Äetter bie gegenroärtige Organi»
fation ber ©enieroaffe einer Äritif unterzogen unb

ift ber £>err Hauptmann ju bem Sdjtuffe gelangt,
bafe biefe Organifation eine bermafeen oerfetjlte fei,
bafe iingefäumt ju einer ooüfiänbigen Umgeftattung
berfelben gefdjritten roerben muffe. — SDie ©enie»

offijiere ber V. SDioifion baben bie Sadje ju ber

ibrigen gemadjt unb befdjloffen, Sdjritte ju tbun,
um ju ben oon ibnen geroünfdjten Slenberungen

ju gelangen,

3n ber Stbat gelangte bann audj ein bieëbejûg»
liebeê (Sirfular an ben sprâfibenten beê bernifdjen
©enieoereine, in roeldjem bie Sffiünfdje jener Offi»
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eine Kopfbedeckung, welche den Mann gegen den

feindlichen Hieb zu schützen vermag und der
Reitstiefel. Für's Feld aber eine Bemerkung, welche

ich nicht unterdrücken kann. Während in Deutschland

der monarchische Staat seinen Angehörigen bei

der Mobilmachung von Kopf zu Fuß neu und solid

ausrüstet, um ihn nach besten Kräften zu der schweren

Arbeit mindestens so gut wie möglich zu
versehen, lassen unsere Republiken häufig ihre
Wehrmänner in Bekleidungen, mit denen kein gewissenhafter

Führer nur eine Wintergrenzbesetzung wie

187 l antreten dürfte, geschweige einen ernsten Feldzug.

Das Sparen auf Kosten des Mannes und

Bundes seitens so mancher Kantone in dieser Richtung

ist ein schwarzer Punkt in unserm vaterländischen

Wehrwesen.

Feldflasche und Brodsack. Der deutsche Kavallerist

führt weder einen sog. Brodsack (den die dortige

Infanterie hat) noch eine Ordonnanz-Feldflasche.
Das Brod wird im Futtersack oder Einzelkochgeschirr

bestmöglichst untergebracht. — Eine Feldflasche

ist in der Ausrüstung vorgesehen, dagegen existirt
keine Ordonnanz, sondern bleibt dem Manne deren

Beschaffung überlassen. Versorgt wird sie, wie früher

bemerkt, in einer der Packtaschen. In der Regel

führen die Leute eine flache Flasche aus rohem

Glas, ähnlich wie sie bei uns häufig von Jägern
getragen werden, ebenso die Offiziere. Der Fall,
dasz Jemand seine Feldflasche nicht unterbringt, soll
nicht vorkommen. — Auf meine Auseinandersetzungen,

wie wir den Brodsack und die Feldflasche
tragen, wurde mir von preußischer Seite geantwortet,
es scheine ihnen hier das gleiche Motiv maßgebend

zu sein, weßhalb sie den Karabiner am Pferd
angeschnallt (oder wir in der Halfter tragen), entgegen

dem österreichischen und französischen Prinzip,
ivo der Mann den Karabiner an sich selbst trägt.
Nämlich: was der Mann trägt, muß das Pferd ja
doch auch tragen; weßhalb daher die beiden Wesen,

welche den Reiter ausmachen, belasten, während
umgekehrt, je freier und beweglicher der Reiter ist,
desto mehr kann von ihm besseres Reiten verlaugt
werden und desto größer ist dann auch die Erleichterung

des Pferdes.

3) Bewaffnung.
Ueber die Schutzwaffe — Küraß — welche

wohl nur noch ein historisches Ueberbleibsel sind
und im Felde wahrscheinlich nicht mehr mitgeführt
würden, gehe ich hinweg. Ebenso über die Uhla-
nenlanze, welche für uns kein Interesse bietet.

An blanken Waffen werden Säbel, bei den

Kürassieren französische Pallasche (Beute 1870/71) ge-

sührt, welche mir keinen erheblichen Unterschied oder

Vortheil vor unserm Neitersäbel zu bieten scheinen,

welch' letzttrer mir durchaus praktisch und unsern
Verhältnissen mit großem Verständniß angepaßt
erscheint. Die Fahrer der Artillerie führen keinen

Schleppsäbel.

Schußwaffen: Ordonnanzrevolver exiftiren nicht..
Die Osfiziere führen beliebige Modelle im Felde
am Gürtel mit stch; Kürassiere und nicht mit dem

Karabiner Bewaffnete eine alte, untaugliche,
einläufige Perkussionspistole.

Karabiner. Mauser; eine sehr handliche, solide,

gezogene Schußwaffe. Tragweite 7—800 Meter (?>,
Länge des ganzen Karabiners l Meter, Lauf 65
Centimeter. Tragart, wie uns von früher bekannt,
vorn in einem Stiefel an der rechten Packtasche,

nach hinten mit einem Riemen am Kolbeneinschnitie
befestigt, horizontal hängend. Die einzige Aenderung

gegen früher besteht darin, daß Lauf und

Visir von einem ledernen, halboffenen Futteral
geschützt sind.

Beim Manöoriren dürfen sich die Truppen während

dem Schießen einander nicht auf mehr als
100 Meter nähern; da die messingene Exerzirpa-
trone mehrere Male gebraucht wird, sind Zerplatzen
und Speien derselben häufig, daher die Osfiziere und

Unteroffiziere strenge verantwortlich gemacht werden,

nicht näher heranschießen zu lassen.

Die Handmunition wird in einer Giberne
getragen. Dagegen existirt das von uns s. Z. aus
Preußen eingeführte Karabiner-Bandouliere nicht
mehr. Zum Auf- und Absitzen oder momentanem
Ueberhängen ist der Karabiner mit einem leichten

IV, Centimeter breiten und 81-82 Centimeter
langen Lederriemen versehen. — Wenn bei der viel
komplizirtern Anschnallung des deutschen Karabiners

das Bandoulière wegfallen konnte, so märe
dieses bei unserer so einfachen Holfter wohl auch

noch viel eher möglich und am Platz.
Sämmtliche Waffen sind in geradezu auffallender

Weise eingefettet gewesen; wie man mir erklärte,
als Schutz für die Manöverzeit.

Ueber das Scharfschießen erbält man die

mannigfachsten Mittheilungen. Während einzelne Schwadronen

(Regimenter) ihr Hauptaugenmerk dem Prä-
zistonsschießen zuwenden, mit 100 Meter beginnen
und nicht über 2«0 - 250 Meter schießen, soll in
andern Regimentern bis auf 7(10 Meter geschossen

werden.

Zu Pferde wird nie geschossen, es sei denn als
AUarmirung. Die Vedette zu Pferd (und zu Fuß)
führt im Felde den Karabiner; als Schildmache in
der Garnison den Säbel.

(Fortsetzung folgt.)

Ebenfalls zur Organisation der Geniewaffe.

In Nr. 19 dieser Zeitung wurde von Herrn
Geniehauptmann Keller die gegenwärtige Organisation

der Geniemaffe einer Kritik unterzogen und
ist der Herr Hauptmann zu dem Schlüsse gelangt,
daß diese Organisation eine dermaßen verfehlte sei,

daß ungesäumt zu einer vollständigen Umgestaltung
derselben geschritten werden müsse. — Die
Genieoffiziere der V. Division haben die Sache zn der

ihrigen gemacht und beschlossen, Schritte zu thun,
um zu den von ihnen gewünschten Aenderungen
zu gelangen.

In der That gelangte dann auch ein diesbezügliches

Cirkular an den Präsidenten des bernischen

Genievereins, in welchem die Wünsche jener Offi-
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jiere genau formulirt finb unb roorin Re um bie

ÏRittbeilung ber Slnfidjten itjrer Äameraben ber

anbern SDioifionen erfudjen. 3n e'ner oon ca. 30

_citgliebern biefeâ Sßereina befudjten SBerfammlung
rourbe in golge beffen baë Sßrojeft eingebenb be»

fprodjen unb befdjloffen, ba man ju ganj anberen

SJiefultaten gelangte, biefelben ben §erm Äameras
ben ber V. SDioifion, roie ûberbaupt bett Äamera»
ben beë ©enie burdj bie _cilitâr»3eitung befannt

ju geben unb auf biefem Sffiege jur Slbtlâmng ber

grage beijutragen.
©eftüfet auf bie gefammelten ©rfabrungen feit

bem 3nfrafttreten ber neuen Organifation uttb —
beim bemifcben ©ettieoerein geftüfet namentliaj auf
bie (Srfabrttngen im Struppenjufammenjug ber III.
SDioifion, ift man nämlidj einmütbig ju ber Slnfidjt
gelangt, bafe eê fidj bei ber bermaligen Organifa»
tion beë ©enie, inforoeit ale fidj biefelbe nidjt auf
bie 3nfanteriepionniere bejiebt, ganj roobl leben

laffe. Obne fie ale ein oottfommeneë Sffierf be»

jeidjnen ju roollen, glaubt man bodj mit itjr allée

baê leiften ju fönnen, roaë tjeute con ber ©etiie»

roaffe in atten Äriegalagen oerlangt roirb, roenn

nur mebr ber ©eift, roettfjer ber SDcilitärorganifation

ju ©runbe gelegt ift unb roeldjer biefe Sffiaffe be«

leben fott, ridjtig erfafet roirb, foroie baê Sßerftänb»

nife für itjre SBerroenbung gebörig gepflegt unb

roeniger auf bie äufeere gorm gefeljen roirb. —-

_can ift bei une in militärifdjen roie politifdjen
SDingen gar ju gerne bereit, gebier unb Unju»
fömmlidjfeiten, roeldje fidj bemerfbar madjen, ftatt
auf eigene SRedjnung, auf biejenige einer feblerbaf»
ten Organifation refp. Sßerfaffung jufdjreiben unb
bann fofort nadj einer Sßerfaffungereoifion ju ru=

fen, ftatt biefe Sßerfaffung im Sinn unb ©eift roie

fie aufgefteüt roorben ift, auêjubauen.
Sluf bie einjelnen Sßorfdjläge ber ©enieoffijiere

ber V. SDioifion übergebenb, fo bejietjen ftdj bieje»

nigen betreffenb bie Sappeurfompagnien nidjt fo«=

roobl auf eine Slenberung itjrer Organifation, ale
auf Sffiünfdje betreffenb ben Unterridjt, ben biefe

Äompagnien erbalten follen.
Sffiir glauben nun aber, bafe gerabe in biefer

letzteren SBejiebung geroife geteiftet roirb, roaâ bei

ber fo furj jugemeffenen gtit ûberbaupt oerlangt
roerben fann unb eê roirb ja audj felbft bem Sffiunfdbe

auf Sluêbebnung ber SDiëjiplinen, auf bie gitilo*
rungSarteiten ber (Sifenbabnen gebübrenbe SRedjnung

getragen, inbem ja bie Äabrea ber Sappeurë audj

ju ben SRefrutenfdjuten ber Spionniere jugejogen
roerben.

Sobann roollen bie ©enieoffijiere ber V. SDioifion
bie spontonnierîompagnien auê bem SDioifionêoer»
banb auêfdjeiben, itjre gaffi oerminbem unb fie,
mit ftarfen SBrücfentraina oerfetjen, bireft unter baê

Slrmeetommanbo ftetlen. — SDie SBerfammlung beä

bemifcben ©enieoereinâ roar bierin entgegengefefeter

Slnfidjt. Sie betrautet eê oietmebr ale eine <5r»

rungenfcbaft ber neuen Organifation, bafe bie SDi»

oifionen mit spontonnieren oerfetjen roorben finb,
unb roenn aud) bai oerbältnifemäfeig roenige SBrücfen»

material niajt auëretajt, unfere grofeem glüffe ju

überbrücfen, fo läfet ficb baêfelbe in fetjr furjer
geit oon benachbarten SDioifionen oerftärfen, roaë

jebenfattê einfadjer ift, ale roenn erft bie lange unb

fdjroerfätlige Sffiagenfolonue mit bem SBrücfenmate«

rial oon roeit binten ber an ben jabtreidjen anbern

gubrroerîê= nnb Struppenfolonnen Dorbei nadj oorn
gefdjafft roerben mufe. — Uebrigenâ finb bie SDioi»

ftonen nidjt nur mit oier (Sinbeiten auegerüftet,
fonbern mit fünfen, inbem auë ber ®enie»SReferoe
benfelben eine fünfte <_intjeit jefet fiänbig überroie»

fen ift, fo bafe alfo jebe SDioifion fofort mit fünf
(Sinbeiten in'ê gelb rücfen fann, roomit fdjon ein

anftäubigee §inbemife Don 66 SjReter SBreite über»

rounben roirb. SDafe, roenn jroei Äompagnien oer»

eint arbeiten, überffüffige SIRannfdjaft oortjanben
ift, ober gar Äompetenjftreitigfeiten entfteben, ftebt

nidjt ju befürdjten. — ©erabe ber lefete Struppen»

jufammenjug x)at biefeê gejeigt. 3m gelbe etfor»
bert in ber SRegel ber SBrücfenfcblag felbft bie roe»

nigfte Slrbeit; roobl aber bat man öftere faum

§änbe genug, um bie gw unb Slbfabrten xxxib

roeiterbin bie Äotonnenroege, roelaje jur SBrücfen«^

flette fübren, ju erftellen unb in praftifabelm gu*
ftanbe ju erbalten. — Sluê bem am 14. gebruar
b. 3- DOtn &• SBunbeêratbe genebmigten II. Stbeile

ber Slnleitung für ben gadjbienft ber spontonniere
gebt nun überbiee flar beroor, bafe ben spontou»
nieren nidjt nur ber Orbonnanjbrücfettban, fonbern
aueb ber SRotbbrûcfetibau jugeroiefen roirb unb eê

ift baburdj bie geroünfdjte SBermebrung ber Sap»
peurfompagnien, roenigftenê in biefer SRidjtung, be=

reità oortjanben, unb fönnen biefe Sefetern roenig»
ftenê uiigetjinberter ju anbern ftetê reidjïidj fur
fie fid) oorfinbenben Slrbeiten oerroenbet roerben.
SBon anfälligen Äompetenjftreitigfeiten föunte man
nur fpredjen, roenn fein Sinn für SDiêjiplin unb
Suborbination oorbanben roäre. Sffio aber biefe

erften Solbatentugenben feblen, nüfet audj bie befte

Organifation nidjtê.
SDie ©enieoffijiere ber V. SDioifion geben aber

felbft ju, bafe bie SDioifion oorbereiteteâ SBrücfen*

material bebarf, inbem fie ber Sappeurfompagnie
einen leidjten SBocfbrücfentrain juroeife.n roollen.
SRun aber befifet bie SDioifion gerabe in bem itjr
jugetbeilten SBrücfenmaterial jenen SBocfbrücfentrain.
SDer SDioifionär braudjt nur, roenn er glaubt bie

Spontonë nidjt nötbig ju baben, biefe fammt i^uge»

ber ju jjaufe ju laffen. Seidjter liefee fiaj ein fol»

djeä faum fonftruiren, ba atte SDimenfionen unb bie

Äonftruftion felbft fo finb, bafe bie gorberung ber

leidjten Stranêportfâbigfeit unb biejenige ber Sii»

ftungefäcjigfeit ftdj genau becfen. (Se ift biefeê io
unbeftritten, bafe baë SBirago'fdje SBocfbrücfenmate«

rial, roie roir eë befifeen, in allen Slrmeen einge»

fütjrt ift. — Sffienn bie Organifation ju biefem

Strain audj gleidj nodj bie nöttjige SBegteitmannfajaft
in ©eftalt ber spontonnierfompagnie ber SDioifion

überroiefen bat, fo fann tjierin nur eine roeifë Wa\}=

regel erblicft roerben.

Uebergebenb ju ber Spionnierfompagnie, fo root»

len bie ©enieoffijiere ber V. SDioifion bie Stele»

grapbenabtbeilung beibebalten, nur fott biefelbe

- 225

ziere genau formulirt sind und worin sie um die

Mittheilung der Ansichten ihrer Kameraden der

andern Divisionen ersuchen. In einer von ca. 3d

Mitgliedern dieses Vereins besuchten Versammlung
murde in Folge dessen das Projekt eingehend

besprochen und beschlossen, da man zu ganz anderen

Resultaten gelangte, dieselben den Herrn Kameraden

der V, Diviston, wie überhaupt den Kameraden

des Genie durch die Militär-Zeitung bekannt

zu geben und aus diesem Wege zur Abklärung der

Frage beizutragen.
Gestützt auf die gesammelten Erfahrungen seit

dem Inkrafttreten der neuen Organisation und —
beim bernischen Genieverein gestützt namentlich auf
die Erfahrungen im Truppenzusammenzug der III.
Division, ist man nämlich einmüthig zn der Ansicht

gelangt, daß es sich bei der dermaligen Organisation

des Genie, insoweit als stch dieselbe nicht auf
die Jnfanteriepionniere bezieht, ganz wohl leben

lasse. Ohne sie als ein vollkommenes Werk
bezeichnen zu wollen, glaubt man doch mit ihr alles

das leisten zu können, was heute von der Geniewaffe

in allen Kriegslagen verlangt wird, wenn

nur mehr der Geist, welcher der Militärorganisation
zu Grunde gelegt ist und welcher diese Waffe
beleben soll, richtig erfaßt wird, sowie das Verständniß

für ihre Verwendung gehörig gepflegt und

weniger auf die äußere Form gesehen wird. —
Man ist bei uns in militärischen wie politischen

Dingen gar zu gerne bereit, Fehler und
Unzukömmlichkeiten, welche stch bemerkbar machen, statt

auf eigene Rechnung, auf diejenige einer fehlerhaften

Organisation resp. Verfassung zuschreiben und
dann sofort nach eincr Verfassungsrevision zu
rufen, statt diese Verfassung im Sinn und Geist wie
ste aufgestellt worden ist, auszubauen.

Auf die einzelnen Vorschläge der Genieoffiziere
der V. Division übergehend, so beziehen sich

diejenigen betreffend die Sappeurkompagnie« nicht
sowohl auf eine Aenderung ihrer Organisation, als
auf Wünsche betreffend den Unterricht, den diese

Kompagnien erhalten sollen.
Wir glauben nun aber, daß gerade in dieser

letzteren Beziehung gewiß geleistet wird, was bei

der so kurz zugemessenen Zeit überhaupt verlangt
werden kann und es wird ja auch selbst dem Wunsche

auf Ausdehnung der Disziplinen, auf die

Zerstörungsarbeiten der Eisenbahnen gebührende Rechnung
getragen, indem ja die Kadres der Sappeurs auch

zu dcn Rekrutenschulen der Pionnière zugezogen
werden.

Sodann wollen die Genieoffiziere der V. Division
die Pontonnierkompagnien aus dem Divisionsoerband

ausscheiden, ihre Zahl vermindern und sie,
mit starken Brückentrains versehen, direkt unter das

Armeekommando stellen. — Die Versammlung des

bernischen Genieoereins war hierin entgegengesetzter

Ansicht. Sie betrachtet es vielmehr als eine

Errungenschaft der neuen Organisation, daß die
Divisionen mit Pontonnieren versehen worden sind,
und wenn auch das verhältnißmäßig wenige Brückenmaterial

nicht ausreicht, unsere größern Flüsse zu

überbrücken, so läßt stch dasselbe in sehr kurzer
Zeit von benachbarten Divisionen verstärken, was
jedenfalls einfacher ist, als wenn erst die lange und

schwerfällige Wagenkolonne mit dem Brückenmate-

rial von weit hinten her an den zahlreichen andern

Fuhrmerks- und Truppenkolonnen vorbei nach vorn
geschafft werden muß, — Uebrigens sind die
Divisionen nicht nur mit vier Einheiten ausgerüstet,
sondern mit fünfen, indem aus der Genie-Reserve
denselben eine fünfte Einheit jetzt ständig überwiesen

ist, so daß also jede Division sofort mit fünf
Einheiten in's Feld rücken kann, womit schon ein

anständiges Hinderniß von 66 Meter Breite
überwunden wird. Daß, wenn zwei Kompagnien vereint

arbeiten, überflüssige Mannschaft vorhanden
ist, oder gar Kompetenzstreitigkeiten entstehen, steht

nicht zu befürchten. — Gerade der letzte

Truppenzusammenzug hat dieses gezeigt. Im Felde erfordert

in der Regel der Brückenschlag selbst die

wenigste Arbeit; wohl aber hat man öfters kanm

Hände genug, um die Zu- und Abfahrten und

weiterhin die Kolonnenmege, welche zur Brückenstelle

führen, zu erstellen und in praktikabelm
Zustande zu erhalten. — Aus dem am l4. Februar
d. I. vom h. Bundesrathe genehmigten II. Theile
der Anleitung für den Fachdienst der Pontonniere
geht nun überdies klar hervor, daß den Pontonnieren

nicht nur der Ordonnanzbrückenbau, sondern
auch der Nolhbrückenbau zugewiesen wird und es

ist dadurch die gewünschte Vermehrung der
Sappeurkompagnie«, wenigstens in dieser Richtung,
bereits vorhanden, und können diese Letztern wenigstens

ungehinderter zu andern stets reichlich sür
ste stch vorfindenden Arbeiten verwendet werden.

Von allfälligen Kompetenzstreitigkeiten könnte man
nur sprechen, wenn kein Sinn für Disziplin nnd
Subordination vorhanden wäre. Wo aber diese

ersten Soldatentugenden fehlen, nützt auch die beste

Organisation nichts.
Die Genieosfiziere der V. Division geben aber

selbst zn, daß die Division vorbereitetes Brückenmaterial

bedarf, indem sie der Sappeurkompagnie
einen leichten Bockbrückentrain zuweisen wollen.
Nun aber besitzt die Division gerade in dem ihr
zugetheilten Brückenmaterial jenen Bockbrückentrain.

Der Divisionär braucht nur, wenn er glaubt die

Pontons nicht nöthig zu haben, diese sammt Zuge-
hör zu Hause zu lassen. Leichter ließe sich ein

solches kaum konstruiren, da alle Dimensionen und die

Konstruktion selbst so sind, daß die Forderung der

leichten Transportfähigkeit und diejenige der

Leistungsfähigkeit stch genau decken. Es ist dieses so

unbestritten, daß das Birago'sche Bockbrückenmale-

rial, wie mir es besitzen, in allen Armeen eingeführt

ist. — Wenn die Organisation zu diesem

Train auch gleich noch die nöthige Begleitmannschaft
in Gestalt der Pontonnierkompagnie der Division
übermiesen hat, so kann hierin nur eine weise Maßregel

erblickt werden.

Uebergehend zu der Pionnierkompagnie, so wollen

die Genieoffiziere der V. Diviston die

Telegraphenabtheilung beibehalten, nur soll dieselbe
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bireft unter baê SDioifionêfommanbo geftetlt roer»
ben, um ben Hielten 3nftanjengang burdj ben SDU

oifionëingenieur unb ben SBataittonâfommanbanten
citi ben Hauptmann ber spionnierfompagnie u. f. ro.

ju oermeiben.

SRun ruft aber ber gxveä, ben bie Stelegraptjen»
leitung bat, biefelbe oon felbft in bie SRâbe beâ

SDiöifionäre. (Sx ift eê ja, ber biefelbe tjauptfâd)»
lid) für feine fpejietten ^ioecfe in ber ftanb betjal»
ten roirb. SDafe er aber jet e Sffieifung für (Srftel»
luitg, «Verlegung, Slbbrudj ber Seitungen tc per»
fönlidj geben fotte, ift bod) bamit niajt gefagt ; ba=

für bat er ja eben feinen SDioifionéingenieur, ber
gerabe roie ber Stabëdjef, ber SDioifionêîommiffâr,
ber SDioifionâarjt faft kftànbig um ibn ift. SDieê

fino ja feine bireften ausfüfjrenben Organe, roir
mödjten fagen, feine ftänbe unb er roirb unb mufe
biefelben naturgemäfe gebrauajen, roenn er feine
©ebanfeu ausführen roitt.

3" 33ejug auf Sßerpftegung, Sßefolbung, Unter»
bait unb (Svgânjuiig beë SIRatevialê roirb aber fo«

roobl ber SDioifionär, roie ber SDioifiouä«=3ngenieur
frob fein, foldjeS ben Organen ber taftifdjen (Sin»

beit, ber bie Stelegraptjen=Slbttjeilung jugebört, ju
überlaffen unb baê ift baë S8ataitlone=Äommanbo,
nnb roir bürfen redjt frob fein, biefeê Äommanbo,
bejro. ben Sataitlonêoerbanb ju baben; benn ge»

raie biefer Sßerbanb ermöglidjt eine in jeber SBe«

jiebung jroecfmâfeige SBerroenöung ber oerfctjiebenen
©eniefompagnien foroie eine ridjtige 3lbmini=
ftration.

Sffiaê bie (Sifenbabnabtbeitung anbetüfft, fo fann
man fidj aüerbinge fragen, ob eë nottjroenbig fei,
eine foldje Slbtbeilung bei ber SDioifion ju baben.

Sffiir unfererfeitë balten foldjeâ für febr jroecf»
mäfeig unb n; fere Äameraben oon ber V. SDioifion
im ©runbe audj, baê jeigt ifjr «Verlangen, bie Sap»
peine mit biefem SDienft befannt ju madjen. ftaben
roir nun biefe (Sifenbabnabtbeilung bei ber SDiob
fion, fo fönnen roir roieber, roie oben bejüglidj beê

SJcoibbntcfenbaueê, bie Sappeurê enttaffen.
Sffiie bie (Sifenbabnabtbeitung gegenroärtig orga»

nifirt ift, bilbet fie ein gut in Äabree eingefafeteë
©anje. Sliiaj tjier tjtnbert bie Organifation baê
Oberfommanbo niajt, roenn eë notbroenbig roerben
follte, jroei ober mebrere foldber Slbtbeilungen ju»
fammeiijujieben. Ueberatt unb ju jeber geit ift
basfelbe baburaj in ben Staub gefefet, ein in allen
SBejiebungen eiiitjeitlid) burdjgebilbeteë grôfeereê
Äorpe ju formiren, baë, unter ein einbeittidjeê
Äommanbo gefteüt, obne aufeergeroöbnlidje SReibung

ju arbeiten im Stanbe ift SDie Sluflöfung eineë
fotajen Äorpe, roenn für basfelbe feine SBerroenbung
mebr in Sluêfidjt ftebt, unb bie SRücfroeifung ber
einjelnen Slbtbeilung ju ibren SDioifionen, roo fie
ale roillfommene »Berftärfung ber Sappeurê immer
SBertoenbung finben fönnen, ift felbftoefftänbltdj
ebenfo leidjt.

(Sdjlufj folgt.)

2>n8 SEßetjrttiefett ber Sajtrteij. SBon 3. geife, Oberft,
Sffiaffencbef ber Snfanterie. jroeite, gänjlidj
umgearbeitete unb oermebrte Sluftage. i^üridj,
Sßerlag oon Oreü güfeli uttb (Sie. 1880. @r. 8°.

S. 267. Sßreie 4 gr.
SDaë Sffierf ift für bie Äenntnife ber fdjroeijerifdjen

Sffieljreinridjtungen oon unfdjäfebarem Sffiertb. —
Sffiir fönnen une bei ber SBefpredjung beffelben furj
faffen, inbem roir fagen, baë SBudj ift für jeben Offi=
jier febr nüfetidj, oom Hauptmann aufroärte aber

nnentbebrlidj. SDaê SÏRaterial, roeldjeê in bunbert
SBerorbnungen jerftreut ift unb roeldjeê man oft, roenn

man eê braudjt, fidj gar nidjt oerfdjaffen fann, ift tjier
togifdj georbnet unb überftdjtlidj jufammengefteüt.

(Se ift ein SBudj, roeldjeê man in atten ^roeifetê»
fällen jum SRadjfdjtagen benüfeen fann. Sefetereë

ift burdj ein alpbabetifdjeê Sadjregifter erleichtert.
SDie Sluëftattung beê SBucbeë ift elegant.
(Sin SBlicf auf baê 3"battèoerjeid)nife jeigt ben

reietjen 3nbalt. Sffiir begnügen une, bier bie Slb»

fdjnitte aufjufübren, bie fidj roieber in eine jum
Stbeil bebeutenbe Slnjabl Unterabfajnitte gliebem;
bie (Sinleitung betjanbelt bie bisberigen Sffiebroer-

faffungen. SDie Slbfdjnitte folgen ftdj roie folgt:
1) SDie SJRilitärbebörben;
2) bie militärifdje _inttjeilung beê Sanbeê;
3) Sffiebrpflidjt unb _îititârpflidjterfafe;
4) Sluêbebung ber Slöetjrpftidjtigen ;

5) Slbtbeilungen unb SBeftanbtbeite beê 33unbeë»

tjeereê;
6) Organifation unb Stärfe beê SBunbeêbeereë;

7j Staftifdje gormation ber Struppen;
8) SDienft ber Stäbe;
9) Unterridjt beë SBunbeêbeereë ;

10) (Srgänjung ber Offijiere unb Unteroffijiere;
11) Sffiaffen unb Munition;
12) SBefleibung unb Sluêrûftung ;

13) SBerroaltung beê SBunbeêbeereë ;
14) Strafredjtêpflege ;

15) Sßenfioneroefen;

16) _îilitaranftalten unb geftungëroerfe;
17) Äartenroefen.
SBei bem Slntbeil, roeldjen ber fterr SBerfaffer an

ber Scbaffuug ber neuen SDcilitärorganifation unb

itjrer SDurcbfübmng genommen, bat baâ Sffierf auf
gröfete ©enauigfeit unb guoerläffigfeit Slnfprucb.
SRadj bem frûtjer ©efagten ift eine roeitere (Sm»

pfetjlung beffelben nidjt notbroenbig. — gu roün»

fdjen roäre aber, bafe bai Sffierf fidj in ben ftanben
febea fdjroeijerifdjen Offijiere befinben modjte.

Sffiir rourben eë begrüfeen, roenn basfelbe atê

Sebrmittet in ben eibgen. Offijierêbilbungêfdjulen
eingeführt roäre. ftoffen roir, ba% oon gtit ju
geit eine neue Sluftage atten fid) folgenben 5Reue=

rungen SRedjnung tragen fönne.

2>ie 3ut_Utiung bet Compagnie jum ©efettjt oon

g. d. ftitter, ftattptmann unb Äompagniedjef
im ©renabierregiment SRr. 119. ftannooer,
1880. ftetroing'fdje Sßerlagebudjbanblung.

A 3n SDeutfdjlanb erfdjeinen oiel fdjäfeensroertbe

Sdjriften über bie Sïuêbilbung ber 3nfanterie. SDie
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direkt unter das Divisionskommando gestellt werden,

um den weiten Jnstanzengang durch den Di-
visionsingenieur und den Bataillonskommandanten
cin den Hauptmann der Pionnierkompagnie u. s. w.
zn vermeiden.

Nun ruft aber der Zweck, den die Telegraphenleitung

hat, dieselbe von selbst in die Nähe des

Divisionärs. Er ist es ja, der dieselbe hauptsächlich

für seine speziellen Zwecke in der Hand behalten

wird. Daß er aber jele Weisung für Erstellung,

Verlegung, Abbruch der Leitungen zc.
persönlich geben solle, ist doch damit nicht gesagt; dafür

hat er ja eben seinen Divisionsingenieur, der
gerade wie der Stabschef, der Divisionskommissär,
der Divisionsarzt fast beständig um ihn ist. Dies
sind ja seine direkten ausführenden Organe, wir
möchten sagen, seine Hände und er wird und muß
dieselben naturgemäß gebrauchen, wenn er seine
Gedanken ausführen will.

In Bezug auf Verpflegung, Besoldung, Unterhalt

und Ergänzung des Materials wird aber
sowohl der Divisionär, wie der Divisions-Ingénieur
froh sein, solches den Organen der taktischen Einheit,

der die Telegraphen-Abtheilung zugehört, zu
überlassen nnd das ist das Bataillons-Kommando,
nnd wir dürfen recht froh sein, dieses Kommando,
bezw. den Bataillonsverband zu habeu; denn
gerade dieser Verband ermöglicht eine in jeder
Beziehung zweckmäßige Verwendung der verschiedenen

Geniekompagnien, sowie eine richtige Administration.

Was die Eisenbahnabtheilung anbei, ifft, so kann
man sich allerdings fragen, ob es nothwendig sei,
eine solche Abtheilung bei der Division zu haben.

Wir unsererseits halten solches für sehr zweck

mäßig und u! sere Kameraden von der V. Division
im Grunde auch, das zeigt ihr Verlangen, die
Sauveurs mit diesem Dienst bekannt zu machen. Haben
mir nun diese Eisenbahnabtheilung bei der Division,

so können wir wieder, wie oben bezüglich des

Noihbrückenbaues, die Sappeurs entlassen.

Wie die Eisenbahnabtheilung gegenwärtig organisirt

ist, bildet ste ein gut in Kadres eingefaßtes
Ganze. Auch hier hindert die Organisation das
Oberkommando nicht, wenn es nothwendig werden
sollte, zwei oder mehrere solcher Abtheilungen
zusammenzuziehen. Ueberall und zu jeder Zeit ist
dasselbe dadurch in den Stand gesetzt, ein in allen
Beziehungen einheitlich durchgebildetes größeres
Korps zu formiren, das, unter ein einheitliches
Kommando gestellt, ohne außergewöhnliche Reibung
zu arbeiten im Stande ist Die Auflösung eines
solchen Korps, wenn für dasselbe keine Verwendung
mehr in Aussicht steht, und die Nückmeisung der
einzelnen Abtheilung zu ihren Divisionen, wo sie

als willkommene Verstärkung der Sappeurs immer
Verwendung finden können, ist selbstverständlich
ebenso leicht.

(Schluß folgt.)

Das Wehrtvesen der Schweiz. Von I. Feiß, Oberst.
Waffenchef der Jnsanterie. Zweite, gänzlich ^

umgearbeitete und vermehrte Auflage. Zürich,
Verlag von Orell Füßli und Eie. 1880. Gr. 8".
S. 267. Preis 4 Fr.

Das Werk ist für die Kenntniß der schweizerischen

Wehreinrichtungen von unschätzbarem Werth. —
Wir können uns bei der Besprechung desselben kurz
fassen, indem mir sagen, das Buch ist für jeden Offizier

sehr nützlich, vom Hauptmann aufwärts aber

unentbehrlich. Das Material, welches in hundert
Verordnungen zerstreut ist und welches man oft, wenn
man es braucht, sich gar nicht verschaffen kann, ist hier
logisch geordnet und übersichtlich zusammengestellt.

Es ist ein Buch, welches man in allen Zweifels-
fällen zum Nachschlagen benutzen kann. Letzteres
ist durch ein alphabetisches Sachregister erleichtert.

Die Ausstattung des Buches ist elegant.
Ein Blick auf das Jnhaltsverzeichniß zeigt den

reichen Inhalt. Wir begnügen uns, hier die

Abschnitte aufzuführen, die sich wieder in eine zum
Theil bedeutende Anzahl Unterabschnitte gliedern;
die Einleitung behandelt die bisherigen
Wehroerfassungen. Die Abschnitte folgen sich wie folgt:

1) Die Militärbehörden;
2) die militärische Eintheilung des Landes;
3) Wehrpflicht und Militärpflichtersatz;
4) Aushebung der Wehrpflichtigen;

I) Abtheilungen und Bestandtheile des Bundesheeres

;

6) Organisation und Stärke des Bundesheeres;
7) Taktische Formation der Truppen;
8) Dienst der Stäbe;
9) Unterricht des Bundesheeres;
10) Ergänzung der Offiziere und Unteroffiziere;

II) Waffen und Munition;
12) Bekleidung und Ausrüstung;
13) Verwaltung des Bundesheeres;
14) Strafrechtspflege;
Id) Pensionsmesen;
16) Militäranstalten und Festungswerke;
17) Kartenwesen.
Bei dem Antheil, welchen der Herr Verfasser an

der Schaffung der neuen Militärorganisation und

ihrer Durchführung genommen, hat das Werk auf
größte Genauigkeit und Zuverlässigkeit Anspruch.

Nach dem früher Gesagten ist eine weitere

Empfehlung desselben nicht nothwendig. — Zu wünschen

wäre aber, daß das Werk sich in den Händen

jedes schweizerischen Offiziers befinden möchte.

Wir würden es begrüßen, wenn dasselbe als

Lehrmittel in den eidgen. Offizicrsbildungsschulen
eingeführt wäre. Hoffen wir, daß von Zeit zu

Zeit eine neue Auflage allen sich folgenden

Neuerungen Rechnung tragen könne.

Die Ausbildung der Kompagnie zum Gefecht von
F. v. Hiller, Hauptmann und Kompagniechef
im Grenadierregiment Nr. 119. Hannover,
1880. Helwing'sche Verlagsbuchhandlung.

In Deutschland erscheinen viel schätzenswerthe

Schriften über die Ausbildung der Infanterie. Die
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